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ÎN WORT UND BîLD

anftalten finb alïoUoIbebingt. Der 2IïtoboI ift ein

fReroengift. ®r lähmt in allevcrftex fiinie bic
feinen Sellen bes ©ebirrts, oorab bie foemmungs»
neroen, bie uns bie ©rmiibung beraubt »erben laffen
unb gleidjfam bie punition eines Sidferbeitsoentils
ausüben. 2lltoboI fteigert bie fieiftungsfäljigteit, im
bem er bas Seritt 1 oerftopft; aber bas gefdjieljt auf
Soften ber ©efamtleiftung bes ©in3elneu fowobl wie
bes gefamten Soltes. § ö dj file ift un g en werben
beute (im Sport wie im Srieg unb im SBirtfrfjafts«
tampf) nur bei ülusfdjaltung bes TOoboIs ergiett.
Das beutige Sehen oerlangt oom ©inselnen wie pom.
Cöefamtoolte £ö<bftleiffungen. Die fftotwenbigfeït bes
mobernen Sonïurrensïampfes führt ungewollt 3ur
Sltoljolbetämpfung. 2Bir tonnen uns nicht länger
mehr bert fiurus ber 600 SUÎiltionen Îltfobolausgaben
iit unferem Subget erlauben.

3u biefen 600 SPtillionen tommeit eben nod) anbere
SDtillionen, gleidjfam als Surusfteuer: Die 2lrmen
haften, 311 fdjäbungsweife 25 Brosen! ooit 60—70
SRillionen burd) ben OToljolismus uerurfadjt. Sont»
tuen btt3U bie Ausgaben für bie Slfoboliter in ben

3rrenanftalten, Strafanftalten, Sranlenbäufern, Dtinlerljeil»
anftalten, für bie burd) Degeneration — aud) hier ift ber
OTobol eine foaupturfadje — gefüllten 2lnftalten für Daube,
Slinbe, ©piteptifdje, Sriippelljafte, Sdjwad)finnige ufw.

hinter all biefett Stiebwörtern liegen ganse grobe Sa»
pitel oon Datfadjen. Der Sampf gegen ben lllfobol ift
nid)t blofs mehr eine SJtarotte oon Sanatitern, er ift eine

Staatsaufgabe geworben, an beren fiöfung ieber cinfidjtigc
Bürger gerne mitarbeitet. H.B.

$cteidlet irrt 3uft«6tal.
Son ff. S. S u r 3.

2BuitberooIl roar ber Slufftieg oom Dljunerfee.
Das enge Dal tag nod) im Sdjatten ber Storgen»

bäminerung. ©s fanbte mir feine tiible, fdjarfe 'Söbenluft
entgegen. — Sein S3inb, ein leifer Saud) nur, ein ffädjeln,
bas in ben blättern ber Sndjen rafdjelte.

Sinter beit boben grauen ffelfen war bie Sonne auf»

gegangen, oor einer Stunbe fcfjon.

3m. Suftustal aber lagen nod) immer bie Sorten

Sdjleier ber Serbftnadjt. Sur bod) oben an ber fpiljen
fflub, an fdjarfen ©raten, brannte bie ÜDtorgenröte; flammte

Kästeilet Im gftftustal.

iranien, der Hordpolforfeper, Jagt: „Im Polarg'cbiet Iff Ulkoljol fdfädlid)."

bas HRorgenrot auf fteilen, unsuganglidjen ffelfenmauem,
leuchtete wie ein gebeimnisooller geuerfdjein hinter fdjwaqen,
ftarren Dannenforften auf.

©in feltfamer blaugriiner Gimmel fpannte fid) über
bas Dal. Solchen Haren, farbigen Gimmel bat nur bei'
September.

Das war es wohl: ber SBieberfcbein biefes Serb ft=
bimmeis, bas fladembe Sot ber helfen weit hinten unb bie
weichen Dämmerfäjatten bes SBalbes — bas ntad)te bas
Dal fo unfagbar fdjön...

Stuf allen SBegeit unb Sfaben unb Steigen ftrebt es
ber fjöbe 311, SOtann, grrau, Sinb. Siit Sarren, Dragtorb,
Dragftubl, mit Sofe unb ÜBagen. Hnb auf allen ©efichteril
ber gefpannte, erwartungsfreabige Susbrud, als ginge es
311 einem ffeft...

©in ffeft, bas ift ber Sästeilet ben .Beuten oom See»
ufer unb ben Beuten aus ben Sergbörfern ringsum. 2tüf
ber fteinidjten SIpwiefe bei ben grauen, fdjinbelbebadjten
Kütten oerfammeln fie fid) 31t Rimberten; lagern- im tau»
feud)ten ©ras, plaubem, offen unb trinïen.

Sor ben Kütten, auf ©erüften aus Srettern unb Sah
ten, fdjön ausgerichtet in Seil) unb ©lieb, finb bie gelbem
runben Säslaibe aufgeftapelt, brei, oier, fünf, fcd)s Stüd

aufeinanber; guoberft ein oier»
ediger Slob weifegrüner 3ieger
unb einige tieine Sutterballen.
©rötere unb Heinere „Bofe" gibt
es. Der grobe Sauer, ber oiele
Sübe auf ber 211p fömmerte, führt
feinen Safe auf beut SBagen bin»
unter, ber tieine Sauer trägt ihn
auf beut Süden. 3ufrieben aber
fdjeinen alle.

©s gebt fdjoit gegen ben Slit»
tag bin. ßangfam, Iangfatn, gleitet
ber Sonnenfdjein an bie ffelfen nie»
ber, über bic Dannenwälber. Das
ift nicht mehr bie rote ©tut bes
ältorgens. Das ift jetjt ber fdjarfe
gelbe Sonnenfchein, ber aber biet
oben bennod) burdjfidjtige blaue
Sdjatten wirft.

3m blauen, tübten Sdjatten
liegen nod) immer bie Kütten, bie
budlige fteinige 2Biefe unb bie
oielen Stenfdjen. ©in gefdjäftiges
3abrmarftstreiben. Die runben
Säfelaibe werben forgfam auf

c«ot. sa.«stumpf, Sern.) Sarren, auf Dragftüfjle, in Sörbe

m î0M vhlt) ölh-O

anstalten sind alkoholbedingt. Der Alkohol ist ein

Nervengift, Er lähmt in allererster Linie die
feinen Zellen des Gehirns, vorab die Hemmungs-
nerven, die uns die Ermüdung bewußt werden lassen
und gleichsam die Funktion eines Sicherheitsventils
ausüben, Alkohol steigert die Leistungsfähigkeit, im
dem er das Ventil verstopft? aber das geschieht auf
Kosten der Gesamtleistung des Einzelnen sowohl wie
des gesamten Volkes. Höchstleistungen werden
heute (im Sport wie im Krieg und im Wirtschafte
kämpf) nur bei Ausschaltung des Alkohols erzielt.
Das heutige Leben verlangt vom Einzelnen wie vom
Eesamtvolke Höchstleistungen, Die Notwendigkeit des
modernen Konkurrenzkampfes führt ungewollt zur
Alkoholbekämpfung. Wir können uns nicht länger
mehr den Lurus der 600 Millionen Alkoholausgaben
in unserem Budget erlauben.

Zu diesen 600 Millionen kommen eben noch andere
Millionen, gleichsam als Lurussteuer? Die Armen-
lasten, zu schätzungsweise 25 Prozent von 60—70
Millionen durch den Alkoholismus verursacht. Kom-
men dazu die Ausgaben für die Alkoholiker in den

Irrenanstalten, Strafanstalten, Krankenhäusern, Trinkerheil-
anstalten, für die durch Degeneration — auch hier ist der
Alkohol eine Hauptursache — gefüllten Anstalten für Taube,
Blinde, Epileptische, Krüppelhafte, Schwachsinnige nsw.

Hinter all diesen Stichwörtern liegen ganze große Km
pitel von Tatsachen, Der Kampf gegen den Alkohol ist
nicht bloß mehr eine Marotte von Fanatikern, er ist eine

Staatsaufgabe geworden, an deren Lösung jeder einsichtige
Bürger gerne mitarbeitet, bll.IZ.

Vom Kasteitet im Äustustal.
Von F. K, Kurz.

Wundervoll war der Aufstieg vom Thunersee,
Das enge Tal lag noch im Schatten der Morgen-

dämmernng. Es sandte mir seine kühle/scharfe Höhenluft
entgegen. — Kein Wind, ein leiser Hauch nur, ein Fächeln,
das in den Blättern der Buchen raschelte.

Hinter den hohen grauen Felsen war die Sonne auf-
gegangen, vor einer Stunde schon-

Im Justustal aber lagen noch immer die zarte»
Schleier der Herbstnacht. Nur hoch oben an der spitzen

Fluh, an scharfen Gräten, brannte die Morgenröte? flammte

USstellet im zustustsl.

st-mfeu, ster NoMpolsogchee, fggN „Im i-'oim'gcbict ist âohoi lchâcilich,"

das Morgenrot auf steilen, unzugänglichen Felsenmauern,
leuchtete wie ein geheimnisvoller Feuerschein hinter schwarzen,
starren Tannenforsten auf.

Ein seltsamer blangrüner Himmel spannte sich über
das Tal. Solchen klaren, farbigen Himmel hat nur det
September.

Das war es wohl.- der Wiederschein dieses Herbst-
Himmels, das flackernde Not der Felsen weit hinten und die
weichen Dämmerschatten des Waldes — das machte das
Tal so unsagbar schön...

Auf allen Wegen und Pfaden und Steigen strebt es
der Höhe zu, Mann, Frau, Kind. Mit Karren, Tragkorb,
Tragstuhl, mit Roß und Wagen- Und auf allen Gesichtern
der gespannte, erwartungsfreudige Ausdruck, als ginge es
zu einem Fest...

Ein Fest, das ist der Kästeilet den Leuten vom See-
ufer und den Leuten aus den Bergdörfern ringsum. Auf
der steinichten Alpwiese bei den grauen, schindelbedachten
Hütten versammeln sie sich zu Hunderten? lagern im tau-
feuchten Gras, plaudern, essen und trinken.

Vor den Hütten, auf Gerüsten aus Brettern und Bai-
ken, schön ausgerichtet in Reih und Glied, sind die gelben
runden Käslaibe aufgestapelt, drei, vier, fünf, sechs Stück

aufeinander? zuoberst ein vier-
eckiger Klotz weißgrüner Zieger
und einige kleine Butterballen.
Größere und kleinere „Lose" gibt
es. Der große Bauer, der viele
Kühe auf der Alp sommerte, führt
seinen Käse auf dem Wagen hin-
unter, der kleine Bauer trägt ihn
auf dem Rücken. Zufrieden aber
scheinen alle.

Es geht schon gegen den Mit-
tag hin- Langsam, langsam, gleitet
der Sonnenschein an die Felsen nie-
der, über die Tannenwälder. Das
ist nicht mehr die rote Glut des
Morgens. Das ist jetzt der scharfe
gelbe Sonnenschein, der aber hier
oben dennoch durchsichtige blaue
Schatten wirft.

Im blauen, kühlen Schatten
liegen noch immer die Hütten, die
bucklige steinige Wiese und die
vielen Menschen. Ein geschäftiges
Jahrmarktstreiben. Die runden
Käselaibe werden sorgsam auf

,Phot, A, Stumpf, Bern.» Karren, auf Tragstühle, in Körbe
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tinö ©udfäde oerlaben. ©et einer ber Siitten ift Steigerung.
Sin Sauer im blauen Littel fteljt auf ber ©ampe, ein
3ieQerïâsIein in ber Sand.

,,©3as iff bas roert?" ruft er.
©r bat ein feines ©efidjt, biefer Sauer, glatt rafiert,

mit blaufdjimmernbem Kinn atttb fdjarfen Dinieu. Sein
Siicfen ift non ber harten Arbeit gefrümmt, feine Seme-
gungett langfam, feine Sprache bebädjtig. Solcfje ©éfidjter
unb ©eftalten fiebt man manche im Areife.

„ffl3as ift bas Käsli inert?" ruft er toieber.
Der Soben nor ber Sütte bat fich unter ben oiclett

dritten in einen Sumpf oerroanbelt. Die Deute müben fiel),
auf greifen, ®3urgeln unb SoHftüdm einen trocfeneit Staub
gu finben.

„3n)ei gfranfe!" ruft enblid) eine bünne Stimme aus ber
binterften Seibe.

Da bört bas Scharren auf ben Steinen auf. Stile
Slicfe hängen an bem meinen 3ieger mit bett grünen Dupfen.

„3mci gcranfen 311m erften — 3toei guanfett...
„Drei gHanten", faat ein Heines Sürfdjlein unb trabt

fid) bann oerlegen hinterm £>br.
„O, bu Döl", ärgert fid) eine bide Sauernfrau mit

einem gutmütigen ©efid)t.
Aber nod) cb' ber Stuttionar fein „brei grranfen sum

erften" ausrufen tarnt, folgt ein neues Angebot:
„Sier Giranten!" Xlnb bann: Sier groan3tg, nier breifeig

unb fo roeiter bis auf oier adjtgig.
,,©b, ber Shäber!" fdjimpft bie bide Sauernfrau, „bas

bet io ber Düfel gfeb! Sür fo 'nes 3igerli bet mer oor
e paar 3öbrli nit meb as anderthalb gfränfli gab!"

„3o=tjo", nidt ber Stuttionar. „Sor em ©brieg, jo!
3etg ft) halt angeri 3nte." Unb dabei lächelt er merfroürhig.

Xtnb alle bie taufluftigen Deute oor ber Sütte lädjeln
merfroürbig; ein fiädjeln, bas mehr einem Seufger gleicht.
Der oerroiinfdjte Krieg — bis in bie fdjattig-e ©infamfert
bes 3uftustals hat er feinen ©Seg gefunden.

Die Stuttion geht roeiter.
Sinter ber refoluten Sauernfrau fteht ein grobes bürres

SBeib mit einem gelben ©efidjt. Das Darben mad)t bie
©efidjter gelb.

3n; ber linten Sand hält fie ben ©elbbeutel, mit bem
3eigfinger ber rechten ftodjert fie barin hemm. Xtnb sohlt
unb 3äblt-

„©Sieoiel ift bas Käsli toert?" ruft ber Stuttionar.
,,©eb' luter! Sunfcht oertauffch bu npt!" fdjreit die

Dide.
Sinter ihrem Süden heroor toinmt }chiid)tern roieber

bie bünne Stimme; eine Stimme, bie trotten unb briidjig ift:
„3roei grranfe!"
Stber es gebt tuieber toie bas erfte ©lal. ' Die Au»

geböte fallen fdjnell unb bleiben erft roeit über oier gHanfen
fteben.

3um brittenmal ruft ber Stuttionar:
„233er tuet es Sot uf bä 3teger?"
3uerft roieber eine lange Saufe, bann fommt bie bünne

Stimme abermals: „3toei Crante!"
Sin paar ©tarnten lachen uttb bie Dide fdjreit fo laut,

als gälte es ein Regiment Solbaten 3U fommanbieren:
„Das treit bir ni)t ab, Säbp!"
„3g ba bait npt met)", ftüftert bie Dünne befebämt.
Xtnb fie ftoebert roieber im ©elbbeutel unb fdjiittelt

ben Stopf.
3voei grranfen — nein, es trug ihr nichts ab. Die

3iegertästein mürben alle um mehr als bas Doppelte los»
gefd)lagen...

Sinter einer anbern j£>iitte jodelten fie. Sie fteben im
Streife, junge Surfdjen, bärtige ©lannen. ©iner gibt bie
©Seife an in hohem gralfett.

„So=o=Ii=o!"
Xtnb bie andern fallen ein, im Denor unb tiefften Safe.
„£>=to=o....!"

©lit ernften ©efidjtern fingen fie unb brüdett babei
bie Stugert 3U-

„SBorum brude fie denn all b'Stuge 311e, menu fie
jodle?" fragte ich ein altes oerrungeltes Säuerlein, bas
auf einem Stein faß unb andächtig gubörte.

„Se — fie d)öttttes halt usroenbig", fagte er.
„SoIi=o»u...." ©od) meit hinunter auf den Seimroeg

begleitet es mich- ©s fommt burd) ben fdjroargen Dann,
über bie ftemidjten Atproiefen, tote bunfler Çrgelton, bricht
fid) meit hinten an den fteiten, himmelhohen gfetsroänben.
„SoIi=o=u—"

Xtnb bie greifen Hingen mit. Das gart3e Dal ift er-
füllt baoon.

„Soli=o»u»u —"
BBnrrrr

Helena.
©in Sîafiitel attê einem unoeröffenttiebten fftoman

pon ©buarb Sollt g er. (©djtufi.)

„3d) mürbe oom ©üblifum mohlmolleitb aufgenommen,
unb ber ©rfolg reihte fidj an ©rfolg. Das Kongert in
3brer Saterftabt mar mein leb tes. Seither bin ich Hanf,"

Anfelm fdjmieg. Die groei fdjarf geriffenen Satten auf
feiner Stirn oertieften fid) unb gaben feinem ©efidjt ein
fdjredbaft ernftes Ausfeben.

3mtner rtodj mar Stille. Die Duft gitterte. 3mci
fd)lanfe blaue Dibellett oerfolgten fidj in luftigem Spiel,
©in leifes Saunen — bas Summen gabllofer 3nfefteit ~
tönte durch den ©Salb. Dann unb mann ein leichtes Kfa»
cheit und dumpfes Auffdjlagen fallender Danngapfett.

Dange 3eit blidte Anfelm ins Deere, mit einem Slid,
ber nach innen gu geben fdjien unb als er 3U fpredjen am»
fing, roar's, ats ob er nur das ©nbe feiner ©ebanfen in
©Sorte gu faffen fliehte: '• *

„©Sie buntm mar id)! grriib fam idj oott baljeim fort.
3d) liebte, meine (Eltern unb ©efdjroifter, raie ein Sohn unb
Sruber nur lieben fann. 3d) liebte fie bermafjen, bafe idj
mid) meiner ©efiible fdjämte. Xtnb fo fam es, bah id), menu
idj mich monatelang roie ein Kind auf einen SefucI) bei
meinen Angehörigen gefreut hatte unb nun in ihrem Areife
mar, mich nidjt oott Sergen freuen unb bas furge ©liid nie
ooll geniefeen forntte. 3d) liebte meine Schmeftern unb bod)
bafete id), menu fie mid) im Xleberfdjroatl ber gteube fügten.
3<h mar meiner ©lütter oon Sergen banfbar für alles,
mas fie mir gegeben — unb roas idj bin, bin id) ja allein
nur burdj meine geliebte ©lutter; mas ich babe, mas ich

benfe, roas ich fühle, alles in mir trägt bie Diebe, bie ©3eit»
fidjtigfeit, bie Sorge meiner ©lütter. — — Xtnb bodj fand
id) nie ©Sorte, ihr gu banfeu. Sie mar eine einfache, oou
Kummer geplagte fj'raü, fie oerftanb nicht in ben Sergen
ihrer Kinber gu Iefen.

©in ©efiiljl, bem id) nod) beute ben ©amen nicht geben
fanit, erbroffelte alle ©egungen bes Sergens in mir. 2Bar
es falfcher Stofe meiner ermadjfenben SLRänrtlidjfeit, bie feine
frauenhaften ©efüble bulbete? 3d) meife es nicht. 3d) meif)
nur, bafe ich oft fodgog, blutenden Sergens, bie ©lutter
gcfräiift, bie Sdjmeftem oerlelgt. Xtnb jedesmal, meint mich
ber 3ug ihren Stielen entführte, hätte id) binausfpringen
und gtirüdeilen mögen, an bie Svuft meiner ©lutter, um
fie nie mehr gu oerlaffen." •—

Dief ergriffen hatte Selena gugebört. Sie fühlte, bafe
ber ftille ©lattn neben ihr ihr einen Slid in fein 3unerftes
gemährt hatte. Sie mar ergriffen unb ftot3 3ugleiclj, bafe

er gerade ihr fein Debett ergählt hatte.
„Sat 3hneit Dr. Dattfen gefagt, bah er uns morgen

in feine Klinif mitnehmen mill?" unterbradj Anfeint das
Sdjmeigen.

„3a, unb idj freue mid), grreue mich doppelt, toeil
mir ift, in 3hnen einen Kameraden gefunben gu hoben, ber
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und Nucksäcke verladen. Bei einer der Hütten ist Steigerung.
Ein Bauer im blauen Kittel steht auf der Rampe, ein
Ziegerkäslein in der Hand.

„Was ist das roert?" ruft er-
Er hat ein feines Gesicht, dieser Bauer, glatt rasiert,

mit blauschimmerndem Kinn und scharfen Linien. Sein
Rücken ist von der harten Arbeit gekrümmt, seine Bewe-
gungen langsam, seine Sprache bedächtig. Solche Gesichter
und Gestalten sieht man manche im Kreise.

„Was ist das Käsli wert?" ruft er wieder.
Der Boden vor der Hütte hat sich unter den vielen

Tritten in einen Sumpf verwandelt. Die Leute mühen sich,

auf Felsen, Wurzeln und Holzstückm einen trockenen Stand
zu finden.

„Zwei Franke!" ruft endlich eine dünne Stimme aus der
hintersten Reihe.

Da hört das Scharren auf den Steinen auf. Alle
Blicke hängen an dem weißen Zieger mit den grünen Tupfen.

„Zwei Franken zum ersten — zwei Franken...
„Drei Franken", sagt ein kleines Bürschlein und kratzt

sich dann verlegen hinterm Ohr.
„O, du Löl", ärgert sich eine dicke Bauernfrau mit

einem gutmütigen Gesicht.
Aber noch eh' der Auktionar sein „drei Franken zum

ersten" ausrufen kann, folgt ein neues Angebot:
„Vier Franken!" Und dann: Vier zwanzig, vier dreißig

und so weiter bis auf vier achtzig.
„Eh, der Chützer!" schimpft die dicke Vauernfrau, „das

het jo der Tüfel gseh! Für so 'nés Zigerli het mer vor
e paar Jöhrli nit meh as anderthalb Fränkli güh!"

„Jo-ijo", nickt der Auktionar. „Vor em Chrieg, jo!
Jetz sy halt angeri Zyte." Und dabei lächelt er merkwürdig.

Und alle die kauflustigen Leute vor der Hütte lächeln
merkwürdig: ein Lächeln, das mehr einem Seufzer gleicht.
Der verwünschte Krieg — bis in die schattige Einsamkeit
des Justustals hat er seinen Weg gefunden.

Die Auktion geht weiter.
Hinter der resoluten Bauernfrau steht ein großes dürres

Weib mit einem gelben Gesicht. Das Darben macht die
Gesichter gelb.

In der linken Hand hält sie den Geldbeutel, mit dem
Zeigfinger der rechten stochert sie darin herum. Und zählt
und zählt.

„Wieviel ist das Käsli wert?" ruft der Auktionar.
„Red' luter! Sunscht verkaufsch du nyt!" schreit die

Dicke.

Hinter ihrem Rücken hervor kommt schüchtern wieder
die dünne Stimme: eine Stimme, die trocken und brüchig ist:

„Zwei Franke!"
Aber es geht wieder wie das erste Mal. Die An-

geböte fallen schnell und bleiben erst weit über vier Franken
stehen.

Zum drittenmal ruft der Auktionar:
„Wer tuet es Bot uf dä Zieger?"
Zuerst wieder eine lange Pause, dann kommt die dünne

Stimme abermals: „Zwei Franke!"
Ein paar Mannen lachen und die Dicke schreit so laut,

als gälte es ein Regiment Soldaten zu kommandieren:
„Das treit dir nyt ab, Bäby!"
„Jg ha halt nyt meh", flüstert die Dünne beschämt.
Und sie stochert wieder im Geldbeutel und schüttelt

den Kopf.
Zwei Franken — nein, es trug ihr nichts ab. Die

Ziegerkäslein wurden alle um mehr als das Doppelte los-
geschlagen...

Hinter einer andern Hütte jodelten sie. Sie stehen im
Kreise, junge Burschen, bärtige Mannen. Einer gibt die
Weise an in hohem Falsett.

„Ho-o-Ii-o!"
Und die andern fallen ein, im Tenor und tiefsten Baß.
„O^o-o....!"

Mit ernsten Gesichtern singen sie und drücken dabei
die Augen zu-

„Worum drucke sie denn all d'Auge zue, wen» sie

jodle?" fragte ich ein altes verrunzeltes Bäuerlein, das
auf einem Stein saß und andächtig zuhörte.

„He — sie chönnes halt uswendig", sagte er.
„Holi-o-u...." Noch weit hinunter auf den Heimweg

begleitet es mich. Es kommt durch den schwarzen Tann,
über die steinichten Alpwiesen, wie dunkler Orgelton, bricht
sich weit hinten an den steilen, himmelhohen Felswänden.
„Holi-o-u—"

Und die Felsen klingen mit. Das ganze Tal ist er-
füllr davon.

„Hvli-o-u-u —"
,»»— — «»»

Helena.
Ein Kapitel aus einem unveröffentlichten Roman

von Eduard Bvlligcr. (Schluß.)

„Ich wurde vom Publikum wohlwollend aufgenommen,
und der Erfolg reihte sich an Erfolg. Das Konzert in
Ihrer Vaterstadt war mein letztes. Seither bin ich krank."

Anselm schwieg. Die zwei scharf gerissenen Falten auf
seiner Stirn vertieften sich und gaben seinem Gesicht ein
schreckhaft ernstes Aussehen.

Immer noch war Stille. Die Luft gitterte. Zwei
schlanke blaue Libellen verfolgten sich in lustigen« Spiel.
Ein leises Raunen — das Summen zahlloser Insekten —
tönte durch den Wald. Dann und wann ein leichtes Kra-
chen und dumpfes Aufschlagen fallender Tannzapfen-

Lange Zeit blickte Anselm ins Leere, mit einen« Blick,
der ««ach innen zu gehen schien und als er zu sprechen «n-
fing, war's, als ob er nur das Ende seiner Gedanken in
Worte zu fassen suchte: ' - - >

' -

„Wie dumm war ich! Früh kam ich von daheim fort.
Ich liebte meine Eltern und Geschwister, wie ein Sohn und
Bruder nur lieben kann. Ich liebte sie dermaßen, daß ich
mich meiner Gefühle schämte. Und so kam es, daß ich, wen««
ich »«ich monatelang wie ein Kind auf einen Besuch bei
meinen Angehörigen gefreut hatte und nun in ihrem Kreise
«var, mich nicht von Herzen freuen und das kurze Glück nie
voll genießen konnte. Ich liebte meine Schwestern und doch
haßte ich, wenn sie mich im Ueberschwall der Freude küßten.
Ich war «neiner Mltter von Herzen dankbar für alles,
was sie mir gegeben — und was ich bin, bin ich ja allein
nur durch meine geliebte Mutter: was ich habe, was ich

denke, was ich fühle, alles in mir trägt die Liebe, die Weit-
sichtigkeit, die Sorge meiner Mutter. — Und doch fand
ich nie Worte, ihr zu danken. Sie war eine einfache, von
Kummer geplagte Frau, sie verstand nicht in den Herzen
ihrer Kinder zu lesen.

Ein Gefühl, dem ich noch heute den Rainen nicht geben
kann, erdrosselte alle Regungen des Herzens in mir. War
es falscher Stolz meiner erwachsenden Männlichkeit, die keine

frauenhaften Gefühle duldete? Ich weiß es nicht. Ich weiß
nur, daß ich oft fortzog, blutenden Herzens, die Mutter
gekränkt, die Schwestern verletzt. Und jedesmal, wenn mich
der Zug ihre«« Blicken entführte, hätte ich hinansspringen
nnd zurückeilen mögen, an die Brust «««einer Mutter, »«>«

sie nie mehr zu verlassen." —
Tief ergriffen hatte Helena zugehört. Sie fühlte, daß

der stille Mann neben ihr ihr einen Blick in sein Innerstes
gewährt hatte. Sie «var ergriffen und stolz zugleich, daß
er gerade ihr sein Leben erzählt hatte.

„Hat Ihnen Dr. Lansen gesagt, daß er uns morgen
in seine Klinik mitnehmen will?" unterbrach Anselm das
Schweigen.

„Ja, und ich freue mich. Freue mich doppelt, «veil

mir ist, in Ihnen einen Kameraden gefunden zu habe««, der


	Vom Kästeilet im Justustal

